
XI. Kapitel.

Die Emotivität des Weibes.
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Die Emotivität des Weibes. — Was ist eine Gemütsbe-
wegung. — Die grössere vasomotorische Erregbarkeit des Weibes:
— Physiologische und pathologische Belege, — Der Herzschlag.

Die Epilepsie. — Das Erröten. — Affektabilität des Muskel-
systems. — Der Gesichtsausdruck. — Die Blase. —— Die Schreck-
disposition. — Frauen erkranken leichter infolge von Affekten, —
Zerstörungstrieb. — Zuchthausknall. — Die konstitutionelle Er-
Schöpfbarkeit des Weibes. — Die Vorteile der weiblichen Emo-
tivität, — Anämie und Emotivität.  — Soziale und organische

Faktoren der grösseren Emotivität des Weibes.

Das Weib reagiert auf physische und psychische
Reize prompter als der Mann; diese allgemeine These
kann vielleicht nach gewissen Richtungen eingeschränkt
werden, ist aber unbestritten, Schwieriger ist es, eine
treffende Bezeichnung für diese Eigentümlichkeit des
weiblichen Nervensystems zu finden. Wir könnten sie
völlig korrekt als rössere. „Irritabilität“, „Plastizität“oder „Su gestibilität” bezeichnen. Alle diese Ausdrücke
sind Ze irommen Jegitm an Besten trifft im Englischen
die Sache ein von LAYcocrx gebildetes Wort, das hin-
reichend farblos ist, um einwandfrei zu sein und die
physische wie”tie psychische Seite zu treffen. Es ist
der Ausdruck „Affektabilität“ 1) (affectability).

?) Da dieser Ausdruck dem deutschen Leser völlig fremd
sein würde, habe ich ihn durch die uns etwas geläufigere Be-
zeichnung „Emotivität“ erSetzt, da es sich hier in der Sache ge-
rade um die Reizfolgen handelt, die in den sogenannten Gemüts-


